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Halle, Dienstag den 23. Februar
Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Berlin, d. 20. Februar. Das neueſte Bulletin uüber

die Krankheit Jhrer Maj. der Königin lautet:
Jhre Majeſtät die Königin haben auch in dieſer Nacht

ruhig und anhaltend geſchlafen und der Zuſtand Aller-
höchſtderſelben iſt fortdauernd recht ſehr befriedigend.

Berlin, den 20. Februar 1847. Morgens 9 Uhr.
Dr. Schönlein. Dr. von Stoſch. Dr. Grimm.

Von der Saale, d. 22. Febr. Oeffentliche Blatter
brachten uns die Nachricht aus Berlin, daß ſich viele
Mitglieder des Adels, denen unſre neue Verfaſſung einen
Sitz in der zweiten Kammer zugewieſen hat, um Aufnahme
in die Fuürſten- und Herrenkammer beworben hatten. Wir
wiſſen nicht, in wie weit dieſe Mittheilung richtig iſt ſo
viel wiſſen wir aber, daß der Sitz in der einen Kammer ſo
viel Gelegenheit, Gutes zu wirken, und eben ſo viel Ehre
fur den Jnhaber darbietet, als ein Sitz in der andern Kam-
mer. Wir ſcheuen uns ſogar nicht auszuſprechen daß
dem Adel unter den Deputirten des Buürgerſtandes eine
wahrhaft glänzende Rolle zugetheilt iſt, vorausgeſetzt, daß
beide, der Burger- und der Adelſtand, ihre Stellung und
die an ſie zu machenden Anſpruche richtig begreifen. Zur
Verſtändigung uüber dieſes wichtige Thema ſei uns geſtat-
tet, ein Paar Bruchſtücke aus einem Aufſatze des Zollver-
einsblattes zuber die deutſche Bourgeoiſie (der verkehrende
deutſche Burgerſtand), ihre Leiſtungen und Gebrechen hier
mitzutheilen. Es heißt darin, „daß die deutſche Bourgeoi-
ſie ihre Aufgabe in Beziehung auf Wiedergeburt des Va-
terlandes, politiſche wie ökonomiſche, noch nicht erfullt habe,
der Erfullung aber entgegen ſchreite, wenigſtens den An-
fang zu einem kräftigen Aufſchwunge gemacht habe, und
wenn ſie auf allen Schauplaätzen, wo ſie bisher aufgetreten,
in den Ständeſaälen und bei den Abgeordnetenwahlen, bei
Fabrikantenverſammlungen und in Handelskammern, bei
Petitionen und Rundſchreiben noch nicht die Erfolge erzielt
habe, die ſie hätte erzielen muſſen, ſo läge die Schuld da
von nicht bloß in dem Mangel an ſelbſtbewußtem Auftre-

ten auf ihrer Seite, ſondern auch in unſern politiſchen und
ſocialen Verhaltniſſen, die es jeder Volksklaſſe erſchweren,
ihre Jntereſſen geltend zu machen. Offenbar hat die Bour-
geoſie den Beruf, ſich in den wichtigſten Beziehungen an
die Spitze der Entwickelung unſerer Zuſtände auf der Ba-
ſis des Beſtehenden zu ſtellen, im Politiſchen und Oekonomi-
ſchen ſoll ſie die Trägerin des gemeſſenen Fortſchrittes ſein,
ſoll namentlich das ſtets im Auge behalten, was zur Große
und Macht, zum Anſehn und zur Wuürde unſres Geſammt-
vaterlandes dient. Jhr leitendes Princip muß bei Allem
die Vaterlandsliebe ſein durch den eignen Beſitz gleichſam
in höherer Weiſe vermittelt und geläutert. Vor allen Din-
gen ſollte ſie mit dem grundbeſitzenden Adel gemeinſchaft-
liche Sache machen, ſollte dann Centralpunkte gewinnen,
um in der Vereinigung als Macht operiren zu können.
Aber der Adel ſträubt ſich noch in manchen deutſchen Lan-
dern gegen jeden Verband mit dem Buürgerſtande, und
erklärt ſich dadurch ſelbſt fur unfähig, als erſter und
geborener Vertreter des Volks die Rolle zu uübernehmen,
die ihm gebuhrte. Allerdings giebt es ehrenvolle Ausnah-
men und wir zollen dieſen unſre vollſte Anerkennung, aber
daß es eben noch Ausnahmen ſind, und beſtanden ſie auch
aus dem geſammten Adel einer ganzen Provinz, iſt das
Beklagenswerthe. Moöge ſich der deutſche Adel den engli-
ſchen zum Vorbild nehmen, welcher mit der Bourgeoiſie
längſt geeint in allen Fragen, die nicht das ſpecielle Stan
desintereſſe beruühren, im Verein mit ihr den Grundſtein
zur britiſchen Große gelegt hat. Nicht ſelten ſind in der
jungſten Zeit die Beiſpiele, daß ſich der niedere Adel, der
unabhängig auf ſeinen Gutern ſitzt und durch dieſe zu den
volksthuümlichen Vertretern zählt, mit den Vertretern
des Burger- und Bauernſtandes in derſelben Kammer
ſitzend nun endlich angefangen hat, ſich in Wahrheit als
den erſten Stand zu fuhlen d. h. als den Stand, der vor
angehen ſoll in der Sorge und dem raſtloſen Ringen fur
des Volkes Wohlfahrt. Dieſe hohe Aufgabe hat der Adel
auf dem letzten baier. Landtage in der erſten und zweiten
Kammer, dann in den ſchleswig-holſteiniſchen Häandeln, in
der heſſendarmſtädtiſchen Kammer in der Perſon des grei



ſen Freiherrn v. Gagern kraäftigſt zu erfullen geſucht. Auch
die badiſche erſte Kammer, ſonſt weniger lebensfriſch und
durch die extreme Richtung der zweiten zu einer nicht ex-
tremen, aber entgegengeſetzten hingetrieben, zeigte ſich auf
den letzten Landtagen als einen willigen Mitarbeiter an dem
Wohle des Vaterlandes, namentlich das volksthuümliche Ge-
werbs- und Handelsprinzip fand aus ihrer Mitte zwei ruü-
ſtige Verfechter an den Freiherrn von Goöoöler und von And-
law. Hat ſich nun der niedere Adel, wie zum Theil der
hohe, auf dem parlamentariſchen Boden, wo ihn nament-
lich ſeine ſichre äußere Stellung vor jedem Vorwurf ge-
winnſuüchtigen Parteimachens ſchutzt, ſchon in der That durch
ſeine Jntelligenz als einen ſtarken Kämpen fur das natio-
nale Prinzip bewährt, ſo wäre die weitere Frage, ob er
nicht eben ſo durch das Kapital von innerer That und
äußerer Geldkraft, das ihm zu Gebote ſteht, der geſamm-
ten nationalen Arbeit einen kräftigen Aufſchwung zu geben
im Stande ſei. Ohne Zweifel. Jn den weiteſten Kreiſen
hat der Adel bereits erkannt, daß ſeine Bluthe dahin iſt
ohne Anſchluß an die junge Macht der buürgerlichen Jndu-
ſtrie, ſowie es feſtſteht, daß die Bluthe der Jnduſtrie nur
unvollkommen ſein kann, ohne Beiziehung des Adels. Laängſt
hat es der (beſitzende) Adel nicht fur unvereinbar mit ſeiner
Standesehre gehalten, aus ſeinem Schloſſe herabzuſteigen
in d'e brauſende Sphare des Gewerbelebens, und Gefallen
zu finden an Muhlen, Brauereien, Spritfabriken, Eiſen-
und Kohlenwerken, Wollen und Seidenwebereien, Maſchi-
nenbauereien und Rhederei. Jn dieſen Thatſachen reicht
der Adel dem Buürgerſtande die Bruderhand. Beide Stande
werden fortan zuſammengehn nur in ihrer Vereinigung
ſind ſie ein ſtarker Körper.

Nordhauſen, d. 16. Febr. Jn der vom 30. Jan.
datirten Eingabe der freien Gemeinde zu Nordhauſen an
die Erfurter Bezirksregierung heißt es unter Anderm:

„„Mit dem tiefſten Schmerze, der jemals unſere Herzen
durchzogen, haben wir, der unterzeichnete Vorſtand der hieſigen
freien proteſtantiſchen Gemeinde, ein Reſcript unſers Magi-
ſtrats vom 29. Jan. erhalten, in welchem uns zufolge einer
höhern Orts ergangenen Verfügung die Abhaltung einer ge-
meinſamen Hausandacht unterſagt worden iſt. Wir vermögen
in der That nicht einzuſehen, welche geſetzlichen Gründe eine
hohe Regierung haben kann, einer Gemeinde, die ſich durchaus
noch auf kirchlich-chriſtlichem Standpunkte befindet, wenn ſie
auch, durch die höchſten Rückſichten gezwungen, aus der evan-
geliſchen Landeskirche ausgeſchieden iſt, welche Gründe, ſagen
wir, die hohe Regierung haben kann, dieſer Gemeinde zu ver-
bieten, ſich im gläubigen Gebete gemeinſam zu dem Welten-
ſchöpfer zu erheben und daraus Troſt und Lebensmuth und
Lebenshoffnung zu ſchöpfen. Man könnte vielleicht zur Recht-
fertigung des magiſtratlichen Erlaſſes anführen, daß wir zur
Zeit noch als eine abgefallene, vom Staate nicht anerkannte
Sekte betrachtet würden allein dieſer Annahme läßt ſich ſchla
gend entgegentreten und nachweiſen, daß wir doch immer noch
proteſtantiſche Chriſten ſind und wahrſcheinlich auch mit ſehr
wenig Ausnahmen bei allen unſern proteſtantiſchen Mitbrüdern
als ſolche gelten ſind wir aber noch proteſtantiſche Chriſten, ſo
ſollte man uns folgerichtig auch geſtatten, dies äußerlich zu be
thätigen, und uns nicht die Tröſtungen einer Religion entzie
hen die mit ihren Segnungen den Mitgliedern der freien
proteſtantiſchen Gemeinde ein eben ſo heiliges Bedürfniß iſt
wie allen übrigen Chriſten. Eine geſetzliche Beſtimmung, auf
welche die genannte Verfügung baſirt wäre, würde, falls eine
exiſtirte, uns ſicherlich auch angeführt ſein, wie ſolches ſonſt ja
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bei allen Erlaſſen der hohen und höchſten Behörden Brauch
und Pflicht iſt. Wir ſind friedliebende Bürger, die alle ihre
Kräfte aufwenden ſich durch ſtrenges Feſthalten auf der Bahn
des Geſetzes auszuzeichnen, um eben dadurch den Beweis zu
liefern, daß ſie nicht „aufwühleriſche Tendenzen verfolgen,
ſondern die treueſten Stützen des Staats ſein wollen, ſo weit
ſolches in ihren Kräften ſteht.“

Ein Magiſtratsſchreiben vom 13. Februar hat in Folge
höherer Anordnung« das ob'ige Verbot beſtätigt, ſtellt je-
e unter gewiſſen Modalitäten die Erlaubniß in Aus-
icht.

Das Statut der freien Gemeinde lautet:
Statut der freien prot. Gemeindein Nordhauſen.

1. Name: freie proteſtantiſche Gemeinde.
H. 2. Das Bekenntniß der Gemeinde (ſchon mitgetheilt).
C. 3. Mitglieder ſind

a) alle Perſonen uüber 14 Jahr, welche ſich ſelbſtſtän-
dig durch Unterſchrift zur Gemeinde bekennen und
den äußeren Anordnungen und Einrichtungen der Ge-
meinde nachkommen

b) Kinder unter 14 Jahren, nach Maßgabe der einſchla-
genden landrechtlichen Beſtimmungen.

F. 4. Die Gemeinde ordnet alle ihre äußeren und inneren
Angelegenheiten ſelbſt.

9. 5. Die Gemeinde hat einen Vorſtand, welcher die Ge-
ſchäfte der Gemeinde leitet, dieſelbe nach Außen ver
tritt und ihre Beſchluſſe ausfuhrt.

F. 6. Der Vorſtand beſteht aus 9 Perſonen, nach Maß
gabe folgender Beſtimmungen:

a) Er wird von der Gemeinde frei aus den ſtimmfaähi-
gen männlichen Mitgliedern der Gemeinde durch ab-
ſolute Stimmenmehrheit erwählt.

b) Der Prediger der Gemeinde gehoört ihm an, entwe-
der als ſolcher ohne Stimme, oder als erwahltes
Mitglied mit Stimme.

c) Er wahlt unter ſich einen Dirigenten und Alle, denen
beſondere Aemter zu ubertragen ſind.

4) Er hat die Vollmacht, zu ſeinen Berathungen oder
Geſchäften einzelne Gemeindeglieder oder Sachver-
ſtandige hinzuzuziehen.

e) Zur Gultigkeit eines Beſchluſſes gehoört die Anweſen-
heit und Einſtimmung von mindeſtens z der Mit-
glieder.

H Jahrlich ſcheiden drei durch das Loos aus. Die Aus
ſcheidenden ſind wieder wahlbar, haben jedoch, wenn
ſie 3 Jahre fungirt haben, das Recht, die Wahl ab
zulehnen.

7. Die Beſchluſſe der Gemeinde geſchehen durch die ab
ſolute Mehrheit der Stimmen.

8. Stimmfähig ſind alle Gemeindeglieder, welche verhei-
rathet oder 20 Jahre alt ſind.

9. 9. Zur Beſchlußnahme in Gemeindeſachen wird eine feſt
ſtehende moratliche Verſammlung gehalten. Außeror-
dentliche beſchließende Verſammlungen muſſen vorher
unter Angabe des Zwecks angezeigt werden. Jn bei
derlei Fällen ſind die Abweſenden an die Beſchlüſſe
der Anweſenden gebunden.

J. 10. Die Gemeinde wählt einen Prediger und beſtellt ihn
durch beſondern Vertrag.

F. 11. Außer den monatlichen Verſammlungen hält die Ge-
meinde an allen Sonntagen des Jahres, an den Ta-
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gen, welche in Nordhauſen von der proteſtant. Kirche
als volle Feſttage gefeiert werden, und am Stiftungs
tage der Gemeinde Andachtsverſammlungen.

12. Dieſe Andachtverſammlungen ſollen Gemeindegeſang,
wo moglich unterſtutzt von der Kunſt, Vortrag
aus der Bibel freien Vortrag des Predigers,
zu ihren weſentlichen Beſtandtheilen haben.

13. Die Bekanntmachungen an die Gemeinde geſchehen
ſonntäsglich, und haben verbindliche Kraft.

14. Der Prediger kann durch J'den, dem der Vorſtand
dazu Vollmacht ertheilt, nöthigenfalls vertreten wer-
den.

15. Von den bisherigen kirchlichen Handlungen behalten
wir namentlich bei: die Taufe, die Confirmat'on, das
Abendmahl, die Trauung, und zwar nach Maßgabe
folgender Beſtimmungen.

9. 16. Die Taufe:
a) Sie wird an den neugeborenen Kindern vollzogen.
p) Zur Taufe ſoll gehören: Anweſenheit einiger Zeugen

und wo moglich der Eltern, der Hebamme und des
Predigers; religiöſe Anſprache des Täufers; Namen-
gebung; Beſprengung der Kinder mit Waſſer unter
Beifügung der Worte: wir taufen dich hiermit auf
den Namen Jeſu Chriſti; Segenswunſch uüber Mut-
ter und Kind.

c) Eintragung in das Kirchenbuch der Gemeinde.
S. 17. Die Confirmation

a) Der zu Confirmirende muß im laufenden Jahre min-
deſtens das 14. Lebensjahr erreichen.

b) Die Confirmation geſchieht auf das Bekenntniß der
Gemeinde.

e) Jhr unmittelbar voraus geht der Unterricht Seitens
des Predigers.

d) Die Confirmation findet jährlich am Sonntage vor
Oſtern in der Gemeinde ſelbſt ſtatt, verbunden mit
einer religiöſen Feier.

e) Die Confirmirten ſind dann zu der Feier des Abend-
mahls und zu den Gemeindeverſammlungen zuzulaſſen.
Beim Zutritt erwachſener Chriſten oder Nichtchriſten
zur Gemeinde genügt das ſchriftliche Bekenntniß zu
derſelben.

18. Das Abendmahl:
a) Das Abendmahl, als Gedächtnißmahl Jeſu und Bun-

desmahl der Gemeinde, hat ſeine natuürliche St lle
am Charfreitag und am Todtenfeſte, wo die Gemein-
de zur Feier deſſelben eingeladen werden ſoll.
Die Feier deſſelben tritt an die Stelle der ſtehenden

Andachtsverſammlung und ſoll Gemeindegeſaänge, An-
ſprachen des Predigers, die Einſetzungeworte, Genuß
von Brod und Wein und eine Collecte fur die Ar
men der Gemeinde zu weſentlichen Beſtandtheilen
haben.

e) Auf beſondern Wunſch wird das Abendmahl auch an
anderen Sonn- und Feſttagen, ſo wie privatim, im
Kreiſe der Familien unter Leitung des Predigers ge-
feiert.

19. Die Ehe:
a) Wir erkennen die Ehe überhaupt an.

Die Verſchiedenheit des Religionsbekenntniſſes begrun-
det kein Ehehinderniß.

e) Uebrigens unterwerfen wir uns ruckſichtlich der Ehe
den Staatsgeſetzen.

4) Wir behalten die Trauung durch den Prediger als
einen religiöſen Act bei.

e) Abänderungen der bürgerlichen Geſetzgebung, die Ehe
betreffend, ſind als Anträge bei der Staatsbehoörde
anzubringen.

20. Die Gemeinde macht es ſich uüberhaupt zur Pfl'cht,
Ehrfurcht gegen Gott, Gehorſam gegen die Geſetze,
Treue gegen den Staat, und ſittlich gute Geſinnun-
gen gegen die Mitmenſchen zu hegen und zu fordern.

21. Gegenwärtiges von der Gemeinde angenommene Sta-
tut tritt in Kraft, ſobaid es die Genehmigung des
Staates erlangt hat.

9. 22. Abänderungen des Statuts behält ſich die Gemeinde
vor; ſie müſſen verfaſſungsmäßig gemacht und vor
ihrer Verbindlichkeit vom Staate genehmigt werden.

Erfurt, d. 20. Febr. Die in der Extra-Beilage zu
Nr. 42 des Couriers enthaltene Nachricht:

d. d. Nordhauſen den 14. d. M. im Betreff der freien
Gemeinde daſelbſt, wonach ein Regierungs- Beamte von
Erfurt dort eingetroffen iſt und das Verbot von Ver-
ſammlungen erlaſſen hat,

wird dahin berichtigt, daß weder ein Regierungs Beamte
von hier nach Nordhauſen abgeſandt, noch ein derartiges
allgemeines Verbot erlaſſen iſt, vielmehr die ergangene
Regierungs Verfügung keinesweges Verſammlungen zur
Beſprechung von Gemeinde- Angelegenheiten unterſagt und
nur Verſammlungen zu einer, die gemeinſame Hausan-
dacht uüberſchreitenden, gemeinſchaftlichen Religions- Uebung
zur Zeit nicht zuläſſig, namentlich Predigten unſtatthaft
erklärt hat.

Mannheim. Die hieſige Abendzeitung vom 18. Fe
bruar enthält eine Erklärung der HH. Hammer, Scholl
und v. Struve, wonach dieſe den ganzen Jnhalt des vom
Morgerblatte zuerſt mitgetheiltn Artikels unter den Mann-
heimer Deutſch Katholiken ſei in Folge heftiger Debatten
eine Spaltung entſtanden, die drei (obengenannten) Mit-
glieder der Gemeinde hatten ſich von dieſer getrennt und
eine „freie Gemeinde gegrundet, und der Eine von ihnen
hätte in der Synagoge dahier einen Vortrag halten wol-
len 2c., Satz fur Satz als unwahr bezeichnen.

Braunſchweig, d. 17. Februar. Ein längſt geheg-
ter und vielfältig verlautbarter Wunſch der Landesbevoölke-
rung wurde heute durch die wohlwollende Furſorge unſerer
Landesregierung zur Erfullung gebracht. Da nunmehr in
ſämmtlichen dieſſeitigen Landestheilen durch die hohen Preiſe
diejenigen Bedingungen eingetreten find, unter welchen nach
der zwiſchen den Zoll-Vereinsſtaaten geſchloſſenen Vereinba-
rung die Eingangs- Abgaben von Getreide, Huülſenfruchten
und Mehl erlaſſen werden können, ſo iſt in Gemäßheit die-
ſer Uebereinkunft und der zu deren Ausführung theils von
den Stäanden, theils von deren damit beauftragten Aus-
ſchuſſe bereitwilligſt ertheilten Zuſtimmung durch ein heute
publizirtes Landesgeſetz beſtimmt, daß in ſämmtlichen unter
dieſſeitiger Zoll- Verwaltung ſtehenden Theilen des Herzog-
thums und den angeſchloſſenen königlich hannoverſchen Ge
bietstheilen bis zum Ablaufe des Septembers dieſes Jah-
res die Eingangs- Abgabe von Getreide, Hulſenfruchten,
Mehl und Muühlen-Fabrikaten nicht erhoben werden ſolle.
Zugleich iſt beſtimmt, daß unter den letzteren außer dem
gewöhnlichen Mehl, noch geſchrotene und geſchälte Koöörner,
Graupen Gries und geſtampfte oder geſchälte Fruchte zu



verſtehen ſeien. Dieſe höchſt nothwendige Maßregel, wel-
che fur uns, als unmittelbare Gränzbewohner der Zollver-
eins-Staaten, von dem groößten Vortheile ſein muß, wird
ohne Zweifel neben anderen kuürzlich hervoragetretenen Ver
anlaſſungen dazu beitragen, die Getreide- Preiſe herabzu-
drucken mindeſtens doch die befurchtete Erhöhung derſel-
ben zu verhindern, da ſich mit ziemlicher Gewißheit vor-
ausſehen läßt, daß bei gleicher Verwerthung die Bewoh-
ner der uns näher als den hannoverſchen Städten liegen-
den Ortſchaften des Köoönigreichs Hannover ihre landwirth-
ſchaftlichen Produkte, der geringeren Transportkoſten we-
gen, zufuühren werden.

München, d. 15. Febr. Heute vernimmt man als
zuverläſſig, daß der König die angebotenen Demiſſionen der
Miniſter des Aeußern, der Juſtiz und des Kultus und des
Krieges nicht angenommen, ſondern dieſen Miniſtern nur
einſtweiligen Urlaub ertheilt hat. Jnzwiſchen hat Se. Ma-
jeſtäät mit der Leitung der Geſchäfte in den Miniſterien des
Aeußern und der Juſtiz den Staatsrath von Maurer, mit
jener im Kriegs- Miniſterium den General- Lieutenant von
Hertling und mit der im Kultus- Miniſterium (oder dem neu
errichteten Miniſterium des Jnnern fur kirchliche Angelegen-
heiten) den Staatsrath Baron von Freyvyberg beauftragt.
Fur den noch nicht völlig wiedergeneſenen Finanz-Miniſter,
Grafen von Seinsheim, leitet das Portefeuille der Finan-
zen ohnehin noch der Miniſterial- Rath von Weigand.

Frankreich.
Paris d. 16. Febr. Es heißt, Herr Thiers habe

die ſofortige Auflöſung der (kaum gewählten) Kammer als
Bedingung ſeines Wiedereintritts ins Miniſterium geſtellt.

Die Preſſe hat einen kriegeriſchen Artikel, uüberſchrie-
ben: Keine Conceſſionen.

General Lamoricière iſt aus Algerien angekommen, ſcei-
nen Sitz in der Deputirtenkammer einzunehmen.

Portugal.
Liſſabon, d. 5. Februar. Die revolut'onaire Partei

ſpricht ganz offen von der nahen Ankunft Dom Miguel's
in Portugal. Da der Hafen von Porto nur unvollkom-
men durch einige Kriegsſchiffe der Königin blokirt iſt, ſo
wäre es nicht unmöglich, daß Dom Miguel, wenn er wirk-
lich in Perſon nach Portugal kommen ſollte, dort landen
konnte. Allein es ſcheint dies nicht wahrſcheinlich, da er
ſich ſchwerlich mit der revolutionären Junta in direkte Be-
rührung. würde ſetzen wollen. Kommt Dom Miguel wirk-
lich, ſo wird er bald den Revolutionairen zeigen, was dieſe
von ihm zu erwarten haben. Deshalb möchte Dom Mi-
guel' in jedem anderen Hafenplatze eher landen, als in
Porto, um dann auf eigene Hand hin kräftiger handeln
zu können. All das ſind jedoch vorläufig nur Voraus-
ſetzungen die ſich vielleicht niemals verwirklichen werden.
Beide jetzt verbundene Parteien geben aber durch ihre ganze
Haltung einen neuen Beweis davon, was von der Aufrich-
tigkeit der Grundſätze zu halten iſt, zu welchen ſie ſich an
geblich bekennen. Möge der Himmel von Portugal die
neuen Gewitterſtürme abwenden welche an ſeinem Hori-
zonte abermals ſich aufthurmen zu wollen ſcheinen.

Vermiſchtes.
Minden, d. 12. Febr. Nach den hier eingegan

genen Nachrichten die durch mehrere heute hier angekom-

mene Landleute volle Beſtätigung erhalten, hat der jüngſte
Eisgang auf dem Weſſrſtrome in der Gegend von Schlüſ-
ſelburg gewaltige Verheerungen angerichtet. Jn Folge der
daſelbſt ertſtandenen Stauung der Eismaſſen hat ſich die
We'ſer nicht bloß verheerend uüber die umliegenden Frucht-
felder ergöſſen, ſondern auch in einem bereits gebrochenen
Bette eine ganz neue Richtung genommen, wodurch mehre-
re Hundert Morgen fruchtbarer Grundſtücke vernichtet ſind.
Das alte Flußbett des Stromes um Schluſſelburg ſoll ganz
waſſerleer ſin, um die Stadt ſelbſt ſich ein Eisweg von
16 Fuß hoch gebildet haben, und die Bewohner derſelben
ſollen von dieſen Eiswerken feſtungsartig e'ingeſchloſſen ſein.
Aehnliche Verwuſtungen ſoll der Weſerſtrom in der Gegend
von Hoöxter angerichtet haben.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)
Quedlinburg, den 17. Februar. (Nach Wispeln.)

Weizen 72 680 Gerſte 459 60Roggen 65 S 76 Hafer 34 39Rafſinirtes Rüböl, der Centner 118 12
Ruböl, der Centner 11
Leinöl, der Centner 12 12

Magdeburg, den 209. Februar. Nach Wispeln.)

Weizen 72 79 Gerſte a6 6Roggen 68 72 Hafer 34 37
Waſſerſtand der Saale bei Halle.

am 20. Februar Abends 4 Uhr am Unt rpegzel 10 Fuß 6 3oll,
am 24. Februar Morgens 8 Uhr am Unterpegel 12 zuß 3 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 21. Februar: Nr. 3 und 1 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 21 bis 22. Februar.

Jm Kronprinzen Hr. Rittergutsbeſ. Baron v. Angermuhl a.
Weſtphalen. Hr. Rentier v Schild a Berlin Hr. Partik Be
nedix a. Haag. Hr sStud. med. Cario a. Kiel. Hr. Fabrik.
Reichel a. Schleuſingen. Hr Refer. Zwirner a. Braunau. Die
Hrrn. Kaufl. Haage a. Erfurt, Dietze a. Leipzig, Lahn a.
Lennep.

Stadt Zürich: Die Hrrn. Kaufl Schmidt a. Brandenburg, Flei-
ner a. Abbenrode. Hr. Dr. phil. v. Babo a. Weinheim Hr.
Hofſchauſp. Hoppé a. Berlin. Hr. Hofſaänger Wild a. Munchen.
Hr. Major u. Command. des 8. Küraſſier-Reg. v. Unruhe m.
Tochter a. Langenſalza. Die Hrrn. Kaufl Doörrbecker a. Bre
men Schwarz u. Becker a. Leipzig Metz a. Glauchau, Oertel
u. Brach a. Berlin, Feez a. Frankfurt.

Goldnen Ring: Hr Rittmſtr. v. Trotha a. Schraplau. Hr.
Amtm. Krauſe a. Schwerin. Hr. Gutsbeſ Maurer a. Kanna-
wurf. Die Hrrn. Kaufl. Tillmanns a. Elberfeld, Krahner a.
Neuſtadt.

Goldnen Löwen: Hr. Rendant Beckmann a. Barby. Hr. Me-
chaniker Arnold a. Frankfurt. Die Hrrn. Kaufl. Bechmann a.
Elberfeld, Baumgarten a. Breslau. Hr. Oekon- Seligmüller
a. Eroſſen.

Schwarzen Bär: r. Kaufm. Bernſtein a. Magdeburg. Hr.
Conducteur Reinmüller a. Berlin. Hr. Muſikus Lampe a. Hal-
berſtadt. Mad. Kunitz a. Wernigerode.

Stadt Hamburg Hr. Amtm. Schmidt a. Brachwitz. Hr. Cand-
Ramſing a. Neuſtadt. Die Hrrn. Kaufl. Schmal a. Glogau,
Ludwig a. Berlin Thronthal a. Mainz.

Goldne Kugel Die Hrrn. Fabrik. Lansmann u. Welz a. Magde
burg. ad. Beſchel a. Leipzig. Hr. Stud. Günther a. Goöttin-
gen. Hr. Gutsbeſ. Grabow a. Oſtpreußen

Gebauerſche Buchdruckerei.
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Beilage zu Nr. 45
des

Halliſſcher Zeitung fürCouriers, Stadt und Lan d.
Dienstag den 23. Februar 1847.

Deutſchlanud.
Von der öſterreichiſch- ruſſiſchen Grenze, d.

13. Febr. (D. A. Z.) Der Zweck der ruſſiſchen Truppen-
verſammlungen an der öſterreichiſchen und preußiſchen Grenze
des Königreichs Polen fängt nun an ſich deutlicher heraus-
zuſtellen. Man konnte ſich anfangs ber die Tendenz der-
ſelben keine Rechenſchaft geben theils weil Polen jetzt pa-
cificirt iſt, theils weil die Nachbarſtaaten Rußlands, Oeſter
reich und Preußen, ſich bisher militairiſch ganz ruhig ver-
hielten. Jndeſſen iſt dieſe Ruhe, was Oeſterreich betrifft,
jetzt unterbrochen worden. Die Regierung trifft Maßre-
geln, welche auf eine mögliche Mobilmachung der Armee
hinweiſen. Es iſt nämlich dem Lande der Ankauf von Re-
monte- und Artilleriepferden angekundigt, die Preiſe ſind
fur die verſchiedenen Gattungen der Pferde fur die ſchwere
und leichte Reiterei, fur das Geſchutz und Gepack feſtge-
ſetzt und das Publikum iſt eingeladen worden ſolche zum
Verkaufe zu ſtellen. Unſtreitig deutet dies darauf, daß
man ſich auch in Oeſterreich bereit halten will, möglichen
Drohungen und Angriffen gewiſſer Mächte geruüſtet entge-
genzutreten. Dies iſt bei Oeſterreich faſt nothwendiger als
bei Rußland. Letzteres kann Krakau's wegen hochſtens mit
Frankreich in Kolliſion kommen und hat ſich daher gegen
Weſten hin fertig zu halten, was es denn auch thut.
Oeſterreich dagegen iſt offenbar auch im Suden, in Jtalien
bedroht. Die Stimmung der FJtaliener iſt bekannt daß
der Papſt durch ſeine Reformen den unruhigen Geiſt ſei-
ner Unterthanen nur fur einen Augenblick beſaänftigt hat,
daß dieſer aber immer wieder in neuen Unruhen ſich zeigt,
beſtätigt ſich von allen Seiten. Hat der revolutionaire
Geiſt ſich nicht bereits in dem von uns beſetzten Ferrara
gezeigt und uns dadurch gleichſam herausgefodert? Liegt es
nicht in der Natur der Sache, daß, wenn die vom Papſt
in Jtalien erregten Hoffnungen nicht in dem Umfang er-
fuüllt werden in welchem es die ultraliberale Partei wunſcht,
die getäuſchten Erwartungen ſich um ſo erbitterter gegen
ihn kehren werden und ein großer Ausbruch der Leiden-
ſchaften dort erfolgen wird Dies Alles nöthigt auch Oeſter
reich, ſich kampfgeruſtet zu halten, darum jene Kompleti-
rung der Reiterei und Mobiliſirung des Geſchutzes. Was
Preußen betrifft, ſo iſt dort wohl noch Alles ruhig; allein
ſein bekanntes Wehrſyſtem ſetzt es in den Stand in we-
nigen Tagen eine große Armee auf die Beine zu bringen.
Bekanntlich ruft auch Frankreich ſeine Beurlaubten ein, es
ſcheint alſo als wenn es von den öſtlichen Truppenmar-
ſchen nun auch Notiz nahme.

Jtalien.
Rom, d. 8. Febr. Die Reformen in allen Verhält

niſſen, die auf die Benutzung brach liegender Kräfte des
Landes und mithin auf die Steigerung des Wohls des
Staates Einfluß haben ſchreiten ununterbrochen fort. Se.

durch Mangel an Feldfruchten 2c. herbeigefuührte Nothſtand
in den noördlichen Ländern ihn zu der ſchleunigen Auefuüh-
rung des Entſchluſſes veranlaßt habe, alles Grundeigen-
thum des Staates und der Kirche auf die zweckdienlichſte
Weiſe bebauen zu laſſen und dadurch fur die Zukunft der
oth und dem Mangel ſeiner Unterthanen vorzubeugen.

Er erwarte daher von ihnen, daß ſie ſämmtlich ſeinem
Beiſpiele folgen und mit ihren weiten, fruchtbaren, aber
leider meiſt öde und wuſt liegenden Beſitzungen daſſelbe vor
nehmen wurden, widrigenfalls er ſich genöthigt ſehen wur-
de, als Souverain zum Beſten des Staats und der Buür-
ger ſelbſt dieſe Sorge zu uöbernehmen. Außerdem, daß die
Arbeiten zur Austrocknung der pontiniſchen Sumpfe jetzt
weit eifriger als fruher fortgeſetzt werden, hat Pius IX.
verfugt, die daſelbſt naß liegenden Strecken ſofort mit Reis
zu bebauen, um dadurch ebenfalls den Frucht-Ertrag be-
deutend zu vermehren. Eine Anzahl Jngenieure iſt bereits
mit den nöthigen Vorarbeiten beſchäftigt.

Spanien.
Ueber den Vermählungsplan des Jnfanten Don En-

rique und deſſen Entfernung aus Madrid wird der Allge-
meinen Preußiſchen Zeitung geſchrieben: Der Vater des
Jnfanten, die Königin und der König hatten ihre Einwilli-
gung zu ſeiner Vermählung mit der Schweſter des Grafen
v. Caſtella, die Hofdame bei der verſtorbenen Mutter des
Jnfanten geweſen war, ertheilt. Die Koönigin Chriſtine
hatte erklärt, ſich nicht in die Angelegenheit miſchen zu
können, weil ſie ſelbſt eine nicht ſtandesmäßige Ehe einge-
gangen wäre. Am 7. Febr. ſtellte ſich aber der General
Pezuela, Generalkapitain von Madrid, von ſeinen Adju-
tanten begleitet, bei dem Jnfanten ein und uüberreichte ihm
einen ſchriftlichen Befehl der Koöonigin, in welchem ihm
vorgeſchrieben wurde, ſich ohne Zeitverluſt reiſefertig zu
machen. Wahrend der Jnfant ſeine Anſtalten zur Abreiſe
traf, eilte der Graf v. Cäaſtella zu ihm und beſtand in
Gegenwart des Generals Pezuela darauf, der Jnfant ſolle
zuvor ſeine Vermählung vollziehen. Allein der Generalka-
pitain, der vermuthlich auf dieſen Fall ſchon vorbereitet

ar, ließ den Grafen von Caſtella auf der Stelle in Haft
nehmen und den Jnfanten Don Enrique unter der Obhut
des Oberſten des Kavallerieregiments Maria Chriſtina nach
der Citadelle von Barcelona abfuühren. Fuür jetzt erfährt
man nur, daß die Miniſter am 6. Febr. Abends der Koö-
nigin die Nothwendigkeit vorſtellten, die Vollziehung der
von dem Jnfanten beabſichtigten Heirath zu verhindern,
und den erwähnten Befehl von ihr auswirkten. Das Er-
eigniß iſt um ſo uüberraſchender, als die Vermählung der
23jährigen Schweſter des Jnfanten mit dem 17jährigen
Kinde des Grafen v. Altamira am 10. Febr. im Palaſte der
Königin ſtattfinden ſoll.“

Heiligkeit hat in der letzten Zeit die großen Grundbeſitzer der
Campagna zu ſich beſchieden und ihnen eröffnet, daß der



Familien Nachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Die Verlobung unſerer Tochter, Char-
lotte, mit dem Poſt-Diätarius Hrn. Gu-
ſtav Kolbenach, beehren wir uns hier-
durch, ſtatt beſonderer Meldung, Verwand-
ten und Freunden anzuzeigen.

Gerlebock, im Februar 1847.
Der Ober- Amtmann Säuberlich

und Frau.

Als Verlobte empfehlen ſich Verwandten
und Freunden

Charlotte Säuberlich,
Guſtav Kolbenach.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Da das Triennium der im Jahre 1844
gewählten Schiedsmänner in dieſem Jahre

zu Ende geht, ſo wird die Wahl neuer
Schiedsmänner Ausgangs kommenden Mo
nats in ſämmtlichen Landbezirken des Saal-
kreiſes ſtattfinden.

Dies veranlaßt mich, die Wähler auf
Folgendes aufmerkſam zu machen

1) die Wahl der Schiedsmänner erfolgt
in jedem einzelnen Bezirke unter meiner
Leitung durch die Rittergutsbeſitzer und
die Domainenbeamte im Wahlbezirk, ſo
wie durch die von den Gemeinden des
Bezirks erwählten Wahlmänner.

2) Den Rittergutsbeſitzern iſt geſtattet,
ſich bei der Wahl durch andere vertreten
zu laſſen. Die Domainenbeamten und
die Wahlmänner der Gemeinden dage-
gen können das Wahlrecht nur in Per-
ſon ausüben.

3) Jeder unbeſcholtene Einwohner des Be-
zirks, der das 24. Lebensjahr zurück-
gelegt hat, mit den Geſchäften des bür-
gerlichen Lebens vertraut iſt und die Fähig-
keit beſitzt, einen Aufſatz deutlich ſchriftlich
abzufaſſen, kann zum Schiedsmann ge-
wählt werden. Der Beſitz beſonderer
Rechtskenntniſſe iſt nicht erforderlich.

4) Die bisherigen Schiedsmänner ſind von
der Wahl nicht ausgeſchloſſen, und es
erſcheint deren Wiedererwählung der Re
gel nach, ſogar ſehr zweckmäßig, weil die-
ſelben mit den Geſchäften einmal ver
traut und danach im Stande ſind um
ſo mehr zu wirken; indeſſen braucht kei-
ner, der bereits drei Jahre als Schieds-
mann gewirkt hat, die erneuerte Wahl
anzunehmen.

5) Außerdem iſt Jeder, der zum Schieds
mann gewählt wird, ſchuldig die Wahl
anzunehmen, wenn er nicht Entſchuldi-
gungsgründe anzuführen hat, die geſetz
lich von der Uebernahme des Amtes ei-
nes Vormundes befreien.

Uebrigens verweiſe ich ſämmtliche Wähler

auf die im 24. Stücke des Amtsblatts von
1834 Seite 149 bis 154 abgedruckte Ver-
ordnung der Königl. hohen Miniſterien des
Jnnern und der Juſtiz vom 11. April 1834,
welche über den Zweck des Jnſtituts der
Schiedsmänner, ſowie über die Wirkſam-
keit und die Befugniſſe derſelben das Nä-
here enthält.

Halle, den 16. Februar 1847.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſewitz.

Bekanntmachung.
Um den mehrfach ausgeſprochenen Wün-

ſchen zu entſprechen, iſt ein ſchwarzer Hengſt
auf die Station Beiderſee geſchickt wor-
den.

Halle, den 23. Februar 1847.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſewitz.

Bekanntmachung.
Auf

den 13. März c. Vormittags 10 Uhr
ſoll an Magiſtrats- Stelle der hieſige Raths-
keller anderweit auf 6 Jahre verpachtet wer
den. Pachtluſtige werden dazu mit dem
Bemerken eingeladen daß die Bedingungen
im Termine bekannt gemacht werden ſollen.

Schkeuditz, den 15. Februar 1847.
Der Magiſtrat.

Verkauf.
Daß zu Eptingen nahe bei Mücheln

gelegene, den Oekonom Marggraffſfſchen
Eheleuten gehörige Gehöfte, beſtehend aus
einem zweiſchlägigen Wohnhauſe, Scheune,
Ställen und einem Morgen großen
Garten ſowie mehrere walzende Feldgrund-
ſtücke von 48 Berl. Scheffel Ausſaat nebſt
zwei Wieſen und endlich alles vorhandene
Feld-, Vieh- und Wirthſchaftsinventarium,
ſollen veränderungshalber

zum 8. März d. J., Vormittags
10 Uhr,

im Gaſthauſe zur Sprotte in Eptingen
an den Beſtbietenden verkauft werden, wo
zu Kaufluſtige mit dem Bemerken eingela-
den werden daß die Hälfte des Kaufprei-
ſes auf den Grundſtücken ſtehen bleiben
kann.

Kaufluſtige können auch ſchon vorher in
Verkaufsunterhandlungen mit den Eigen-
thümern treten.

Mücheln, den 15. Februar 1847.
Der Juſtiz-Commiſſar

Röſer.

Ohne Unterhändler ſucht Jemand ein
gangbares Material Geſchäft mit Woh-
nungs- Lokal zu kaufen oder auch zu pachten.

Darauf Reflektirende belieben ihre Adreſſe
unter W. G. poste restante Cölleda ge-
fälligſt franco abzugeben.

Auction.
Freitag den 26. d. M. Nachm. 1 Uhr

und folgenden Tages, wird der Mobiliar-
Rachlaß des verſtorbenen Knopfmacher Lan
ge, beſtehend in:

einer ſilb. Cylinderuhr, 1 ſilb. Tabacks-
doſe, farbiger Strickwolle und Seide, den
ſämmtlichen Knopfmachergeräthſchaften,
Kleider, Wäſche, Betten, Meubles und
Hausgeräthe u. a. Sachen,

in dem Hauſe, Brüderſtraße Nr. 202, ge
richtlich verauctionirt werden.

Graewen, Auct.-CE.

Jn Folge amtlicher Verſetzung erſuche
ich Alle diejenigen, welche mir mit Forde
rungen reſtiren, ſpäteſtens binnen acht Ta
gen abzumachen, eben ſo, wer Forderungen
an mir zu haben glaubt, in gedachter Zeit
einzureichen in dem Löwen, indem ich ſonſt
für Nichts ſtehe.

Cäſar, Aktuarius.

Ein Mädchen, welches im Schneidern und
Hausarbeit nicht unerfahren iſt, wünſcht
einen Dienſt jetzt oder zum 1. April. Auch
wünſcht eine Frau als Krankenwärterin eine
Beſchäftigung. Zu erfragen großer Schlamm
Nr. 955.

Ein junger Menſch findet in unſerer
Druckerei ſogleich Beſchäftigung.

Meyer Engel, großer Schlamm.
Ausgezeichnet ſchöne große Meſſinger

Apfelſinen und Zitronen, wie auch grüne
Pomeranzen billigſt bei

G. Goldſchmidt.
Schönſte Elbinger Neunaugen, à Stück

1 und 1 Sgr., in Schocken billiger bei
G. Goldſchmidt.

Große Lüneburger Neunaugen in 1 und

auch Schockfäſſel bei
G. Goldſchmidt.

Sehr ſtarken fetten geräucherten Lachs

erhielt G. Goldſchmidt.
Beim Gutsbeſitzer Hoffmann in

Wansleben am See iſt ein Schimmel
zu verkaufen, nämlich unter 4 Stück die
Wahl.

Ein gutes Klempner-
Werkzeug

mit allem Zubehör ſoll wegen dringender
Umſtände ſehr billig, aber recht bald ver

kauft werden. Wo? iſt zu erfragen bei
Herrn Jahn, große Ulrichsſtraße Nr. 69.

Friſche Auſtern im
„„Rüttli.“
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nicht zu viel, wenn ſie behanptet, daß es noch weni

Die Strohhut-Fabrik u. Bleiche von Henriette Cohn,
Markt Nr. 739, S

erlaubt ſich einem geehrten hiefigen und auswärtigen Publikum ergedenſt anzuzeigen, daß die Strohhut-
Bleiche für dieſes Jahr ihren Anfang genomeren hat, und werden von jetzt an alle nur mögliche Arten
Hüte in Roßhaar, ſowie auch in Sparterie, italieniſche und deutſche, auf das Schönſte gewaſchen und ge-
bleicht, als auch nach den neueſten Wiener und Pariſer Façons umgeniht. Dieſelbe verſpricht gewiß

gen Fabriken Deutſchlands gelungen iſt, eine ſolche
Wäſche und Bleiche zu liefern, und bittet nun ein geehrtes Publikum, ſie mit demſelben Vertrauen zu be-
ehren, welchts ihr im vorigen Jahr ſchon ſo gütigſt zu Theil wurde.

Hanauer Herren- Hüte
in diesjähriger neu erſchienener Façon empfing und empfiehlt zu billigen Preiſen

Ludwig Breitfeld.
Die ſo ſchnell vergriffenen feinen Ball- Handſchuhe à 10 Sgr. ſind wieder in

größter Auswahl zu haben bei Ludwig Breitfeld, große Steinſtraße Nr. 130.

zu billigen Preiſen

Die erſte Sendung feinſter Hanauer und Offenbacher Filz- und
Seidenhüte in den neueſten diesjährigen Façons erhielt und offerirt

C. Beyer.
Eine große Auswahl ſchwarze und far-

bige ſeidene Zeuge zu ſehr billigen Preiſen
ſ. lbſt ſtehen auchin ſehr verſchiedenen Gattungen, große Um-

ſchlagetücher und andere verſchiedene neu
empfangene Waaren empfiehlt

S. M. Friedländer am Markt.

Ein junger Menſch, der zwei Jahre in
einer großen Wirthſchaft gelernt und da
ſelbſt auch als Verwalter ein Jahr condij-
tionirt hat, ſucht ſobald als möglich eine
andere Condition. Herr Mühlenbeſitzer
Otto in Halle wird über denſelben nä-
here Auskunft zu ertheilen die Güte haben.

Ein Pianoforte von ſechs Octaven und
ein Pedal in Flügelform iſt billig zu ver-
kaufen Märkerſtraße Nr. 408 eine Treppe
hoch im Seitengebäude.

Ein Mädchen von guter Erziehung die
der Hausfrau in der Wirthſchaft beiſtehen
kann auch im Schreiben und Rechnen
nicht unerfahren iſt, findet zum 1. April
d. J. einen guten Dienſt. Das Nähere
hierüber zu erfahren große SchloßgaſſeNr. 1063. Aekgaß

Elbinger Bricken à Stück 1 Sgr.,
in 1 und Schock billiger bei Boltze.

Auction.
Donnerstag den 25. d. M. Vormittags

9 Uhr ſollen im Gaſthof zum Rehbock zu
Trotha eine Quantität Miſt in mehre-
ren Haufen, ein breiträdriger eiſenachſiger
Leiterwagen, klein geſpaltenes Holz, Bret
ter u. a. m. meiſtbietend gegen baare Zah
lung verkauft werden. L. Weineck.

Es iſt ſobald wie möglich ſehr gute
Gartenerde unentgeltlich wegzufahren. Da-

ſechs junge Obſtbäume
zum Verkauf und ein Stacket, 46 Fuß
lang und 4 Fuß hoch.

An der Promenade Nr. 1349 u. 50.

Taubſtummen-Anſtalt.
Obige Anſtalt ſucht einen Schneidermei-

ſter, der dieſe Oſtern einen Zögling hieſiger
Taubſtummen- Anſtalt als Lehrling anneh-
men will und der von Sr. Majeſtät dem
Könige eine Prämie von 50 Thlr. zu hof-
fen hat, wenn er ihn auslehrt. Das Nä-
here in den Stunden von 12 1 Uhr Mit-
tags zu erfahren in der Taubſtummen-An-
ſtalt, Jägerplatz Nr. 1078 h.

Klotz, Vorſteher der Anſtalt.

Pianoforte-Verkauf.
Mehrere Jnſtrumente im Preiſe von

50 120 Thaler ſind zu verkaufen.
Cönnern. A. Zeiſeweis,

Jnſtrumentenmacher.

Etwas Ausgezeichnetes von Varinas-
Kanaſter in Rollen und Blättern auch ge
ſchnitten auf der Handſchneide, pro Pfund
15 Sgr. bei F. W. Rüprecht.

Ein tüchtiger Gürtlergehülfe findet bei
mir dauernde Beſchäftigung.

Cönnern, den 20. Februar 1847.
C. Perſchmann.

Altes Kupfer kaufen fortwährend
zum höchſten Preiſe

Nietzſchmänn Vaccani,
Neumarkt, Breiteſtraße Nr. 1213 a.

S n

Bei Schwetſchke u. Sohn iſt zu
haben:

Rede-, Preß- und Glau-
bensfreiheit. Politiſche Klei
nigkeit fürs Volk, geſammelt von
H. Windwart. Preis 2 Sgr.

Den Pferdezüchtern der Umgegend zeige
ich hiermit an, daß bis Ende Mai C. zwei
Königl. Land- Beſchäler auf hieſiger Sta-
tion aufgeſtellt ſein werden.

Seeburg, am 19. Februar 1847.
Der Stations- Beamte Walter.

Geſuch.
Ein Lehrling zur gründlichen Erlernung

der Lithographie kann unter vortheilhaften
Bedingungen ſogleich oder zu Oſtern in die
Lehre treten in der Steindruckerei von
Theodor Sebald, Schmeerſtraße Nr.
480.

Halle, d. 22. Februar 1847.

Flügel- Verkauf.
Ein im beſten Zuſtande befindlicher Flü-

gel iſt Ortsveränderung halber zu verkaufen
Rittergaſſe Nr. 684.

Jn meinem Hauſe große Ulrichsſtraße
Nr. 72 iſt der neue Laden nebſt Wohnung
zu vermiethen und zu Oſtern oder Johanni
zu beziehen. Auch liegen daſelbſt einige
Wispel Roggen-Kleie zum Verkauf beim

Bäcker Orling in Halle.

Verpachtung einer Material
Handlung.

Jn einem freundlichen Städtchen Thü-
ringens, in der ſogenannten goldenen Aue,
iſt ein gut angebrachtes Material Geſchäft
unter vortheilhaften Bedingungen zu ver-
pachten. Nähere Auskunft ertheilen die
Herren F. Greu mer Comp. in
Naumburg a. d. Saale auf portofreie
Anfragen gern.

Verkauf.
Ein Billard mit allem Zubehör ſteht bei

dem Unterzeichneten zu verkaufen.
Querfurth, am 20. Febr. 1847.

Friedrich Keller, Tabagiſt.
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Bei H. Kirchner in Leipzig erſchien ſo eben und iſt durch alle Buchhand-
ungen zu haben:

Gedichte
eines

proteſtantiſchen Freundes.
Von

Guſtav Sehwetſehke.
Altes und Neues. Mit einem Oeſt-Weſtlichen Diwan.

Elegant gebunden.
Preis 24 Sgr.

Wwwwv

Bekanntmachung.
Allen Landwirthen der Provinz Sachſen und Anhalts, namentlich aber allen

Mitgliedern der dort beſtehenden landwirthſchaftlichen Vereine, zeige ich hierdurch er-
gebenſt an, daß von der Königl. Hochlöbl. Regierung zu Merſeburg unter dem 28. v.
M. mir als Redacteur eine Conceſſion zur Herausgabe der Zeitſchrift des landwirth-
ſchaftlichen Central Vereins in der Form einer Wochenſchrift ertheilt worden iſt.

Oemnach wird dieſe Wochenſchrift vom 4. März d. J. ab regelmäsig jeden
Donnerstag erſcheinen. Eine Probennmmer, ſowie eine Bekanntmachung,
welche ſich über die äußere und innere Einrichtung der Wochenſchrift ausführlich aus-
ſpricht, geht in dieſen Tagen den Herren Landräthen der Provinz, ſowie ſämmtlichen
Directionen der zum Central Verbande gehörigen Vereine in einer ſehr bedeutenden
Anzahl zur Vertheilung zu, ſo daß jeder Freund der Landwirthſchaft an den bezeich-
neten Orten Probenummer nebſt Bekanntmachung leicht wird erbalten können. Der
letztern iſt zugleich ein BVeſtellzettel angehängt, der von demjenigen, welcher die
Wochenſchrift zu halten wünſcht bloß unterſchrieben und der nächſten Poſtanſtalt über
geben zu werden braucht, um jene Zeitſchrift' für einen Preis von nur 20 Sgr.
jährlich durch die Poſt ohne Erhöhung dieſes Preiſes pünktlich zu erhalten.

Die Wochenſchrift hat nur den Zweck das Emporblühen der Landwirthſchaft in
der Provinz Sachſen und den Anhaltiſchen Ländern allſeitig und mit ernſtem Nach-
druck zu befördern. Sehr gediegene Praktiker haben daher zur Förderung dieſes Zwek-
kes bereits ihre kräftigſte Unterſtützung dem Unternehmen zugeſichert doch kann es nur
bei einer ſehr zahlreichen Betheiligung gedeihen daher möge Jeder, dem die
Erreichung unſers Zweckes am Herzen liegt, nicht anſtehen, durch Haltung unſerer
Wochenſchrift denſelben befördern zu helfen.

Zörbig, den 14. Februar 1847.
Der General Secretär

Dr. Heine.

Weißenfels, d. 16. Februar. Auch hier geht man im Allgemeinen von der
Anſicht aus, daß es in der gegenwärtigen ſchweren Zeit nicht wohlgethan ſei, die ſonſt
gewöhnlichen Feſtlichkeiten einzuſtellen, denn das heißt den Nothſtand vermehren, weil
einer Menge Gewerben nothwendige Erwerbsquellen verſiegen oder verkümmert würden.
Ueberdieß giebt ja der gute Menſch in der Freude am liebſten. Darum hatte auch eine
hieſige Geſellſchaft junger Bürger am 14. Februar einen Maskenball veranſtaltet, und
ließ ſich weder durch Drohungen des Unverſtandes und böſen Willens, noch durch Ge-
rüchte beirren, welche zur Vereitelung dieſes harmloſen Vergnügens in Umlauf geſetzt
waren. Der Erfolg war außergewöhnlich. Der Ball, deſſen Ertrag den Armen zu-
gedacht war, legte ein höchſt ehrendes Zeugniß für die Beſtrebungen des Vereins ab;
die Anſtalten des Vorſtandes, beſonders zur Erhaltung der Ordnung ſo wie die mu-
ſterhafte Zuvorkommenheit der Mitglieder, der Glanz der Theiln hmer und die außer
ordentliche Fülle, die das Feſt belebte, waren würdige Antworten auf manche hämiſche
Frage, welche Andersmeinende vorher laut und im Stillen aufgeworfen. Durch Samm-
lung freiwilliger Beiträge war der Verein im Stande, dem Magiſtrate eine ſchöne
Summe zur Unterſtützung der Bedürftigen zu übermachen; zahlreiche Gewerbtreibende
hatten willkommenen Abſatz gehabt und alle Theilnehmer eine Freude genoſſen, welche
durch die thätige Erinnerung an arme Mitmenſchen veredelt wurde. Jch ein fremder
Gaſt, preiſe dankbar den Verein für ſeine ſelbſtſtändige, einſichtsvolle Handlungsweiſe,
und mit mir alle, welche dieſem würdigen Vergnügen beigewohnt haben. A

e e Gebauerſche Buchdruckerei.

Mobilien-Auetion in Merſe-
burg. Kommenden 3 März e. u. folg.
Tage von Vornittags 9 und Nachwittags
2 Uhr an ſoll der gut erhaltene Mobiliar-
2c. Nachlaß der hier verſtorbenen Frau Syn-
dikus Bohndorf, beſtehend in 1 Maha-
goni u. 1 hellen Schreibeſecretair, dergl.
Sopha's, Tiſchen darunter 1 Schreib-
tiſch mit Aufſatz Spiegeln, Stühlen,
Kommoden, mehreren Kleider- und Werth
ſchaftsſchränken, Porzellan, Küchen u. Waſch
geräthſchaften, ſowie auch einige Orangerie
und eirca 150 Flaſchen guter Wein,
meiſtbietend, gegen gleich baare Bezahlung,
und zwar im Nachlaßhauſe, Dom
Dr. 235. verſteigert werden.

Merſeburg, d. 20. Februar 1847.
Rindfleiſch,

Auctions-Commiſſarius.
mannnnnnneeeeeeeeefeerererr e pçqQafJßòſcß u

Freiwilliger Gaſthofs- Verkauf.
Der hierorts in der Oberſtadt am Anger,

dem beſten Stadttheile und an der Chauſſée
belegene und in gutem Zuſtande und ſchwung-
haftem Betriebe ſich befindende

Gaſthof zum Mohren
ſteht aus freier Hand zu verkaufen. Der-
ſelbe iſt im Jahre 1826 dreiſtöckig mit an
gemeſſener Fronte neu erbaut, hat zwei
aneinanderſtoßende Geſellſchaftszimmer, ei-
nen Saal von 30 Fuß Länge und 40 Fuß
Breite, 10 Fremdenzimmer, für eirca 40
Pferde Stallung ein Waſchhaus und noch
andere, dem Zwecke und Betriebe der Gaſt-
wirthſchaft entſprechende Lokalitäten, nebſt
einem paſſenden Hofraume.

Faſt ſämmtliche Zimmer liegen gegen
Mittag ſind nebſt dem Saal, gut deco-
rirt und mit dem nöthigen Meublement ver-
ſehen das Jnventarium überhaupt, beſte-
hend in Tiſchzeug, Betten und in ſonſti-
gen zu einer completen Gaſtwirthſchaft ge-
hörenden Gegenſtänden, iſt beſten Zuſtandes.

Die hierauf Reflectirenden haben ſich in
portofreien Briefen an Unterzeichneten zu
wenden.

Frankenhauſen, d. 19. Febr. 1847.
Stadtſchr. Landgraf.

J c TTTDDZZBekanntmachung.
Die Schenk wirthſchaft auf dem Wein-

berge allhier ſoll mit den dazu gehörigen
Nutzungen vom 1. April d. J. ab an ei-
nen ordentlichen und paſſenden Mann an-
derweitig verpachtet werden.

Rittergut Beuchlitz, d. 19. Febr. 1847.

Theater- Anzeige.
Dienstag den 23. Februar. Letzte Gaſt-

darſtellung des Königl. Hoff Schauſpie
lers Hrn. Hoppé: »Nathang in Na-
than der Weiſe.
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